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gelte damit endgültig den Untergang SEe1- sorisch angeschlossene, jedoch se1t 1966
11CSs5 Stitits NIC. mehr besetzte, Kommissarlat Ap-Im Artikel „Bistum ST Gallen (von Jo- penzell mıt i1ste der Kommissare), mıiıthannes Duft 1ST davon dem Stich- einer Übersicht über die 1ImM Bistum ST
WOTT „Geschichte“ gerade [1UT andeu- Gallen beheimateten Orden un: Kongre-tungsweise 1n einem Halbsatz die ede (S gatıonen SOWIl1e mıiıt einem ausführlichen
1003 och schildert der Verlasser Register, das die Personen- un (Irfsna:schaulich den komplizierten Prozefls der INen un: iIne Auswahl VO  3 SachbegriffenErrichtung dieses Bıstums: 1823 kam erfaßt. Bleibt noch hervorzuheben, dalsauf konkordatärer Grundlage zunachst saämtliche Kapitel (geschichtliche ber-
ZUrT Gründung eines Doppelbistums CHUT- blicke un Personenlisten) nıcht 1U SOT$-ST Gallen mıt Je eigenem Domkapitel un
Generalvikar:; der Bischof sollte beiden

faltig belegt un mıt ausführlichen Litera-
turverzeichnissen versehen sind, sondernSitzen Je eın halbes Jahr residieren. Diese uch die Jeweils einschlägigen archivali-Personalunion wurde ber 1836 beendet. schen Bestände ausgewlesen werden.Seither 1st ST Gallen de lure eın selbstän- Im Vorwort berichtet rigitte Degler-diges „kantonales“ Bıstum, 1845 chließ- Spengler, die eitende Redaktorin derich N1IC hne Schwierigkeiten konkor- und Redaktorin diesendatär sanktioniert, mıiıt Bischoifswahlrecht Bandes, über dessen lange, mühsame undes Domkapitels (allerdings wurde dieses VO  en| vielen Wechselfällen begleitete Ent-nach der Bischofswahl VOoO  - 1930 insofern stehungsgeschichte. S1e reicht zurück biseingeschränkt, als Iüur die VO Domkapitel In die Jahre Da Dıe Muhe deserstellende Sechserliste VOT dem Wahl- Einsatzes hat sich gelohnt; enn das HTrT-akt das päpstliche Placet eingeholt werden gebnis 1st ine In Kooperation VO  - ler-mu/s) Die Listen der Bischöfe un! 1gN1- ehn Autoren erarbeitete historiographi-tare des Domkapitels reichen bis In die Ge- sche Glanzleistung ebenso facetten- WI1I€E

geNWart (der letzte aufgeführte Bischof, perspektivenreich die für die bistumsge-Dr. mMar er, hat 1994 resigniert). schichtliche Forschung Malsstäbe
Der Band schließt mıiıt einem Kapitel über München Manfred eitlaudas dem Bıstum ST Gallen bis heute PrOovI-

Ite <ırche
Lukas Bormann: Philippi. un: CHhri- Zusammenhang mıt der Jerusalem-Kol-stengemeinde ZuUur Zeıt des Paulus lekte (2 Kor Ö, 1—5) un bekennt In PhilTT Supplements Novum Testamen- 445 IS dafß zunaächst 11147 OIl ihnen
iu 78), Leiden New York öln (E materielle Unterstützung AaNngCNOMMENT1ll) 1995, 248 ; LN geb., ISBN hat Anderen Gemeinden gegenüber 1st4-1 Paulus erheblich zurückhaltender In der

Annahme VO  x Lebensunterhalt (S. KOTDer romiIischen Kolonie Philippi kommt 2,6—18).innerhalb der Geschichte des Christen- Diese besondere Beziehung des Paulus
LUMs iIne besondere Bedeutung Phil- ZU[r christlichen Gemeinde ıIn der rom1-1pp1 1st der Ort In Europa, der M1SS10- schen Kolonie Philippi 1st der Untersu-nlert worden 1st ‚War hat In RKRom altere chungsgegenstand der Dıissertation VOo  ;Gemeinden gegeben, diese ber Sind Bormann, die IM Fachbereich vangeli-wahrscheinlich durch uwanderung VO
Christen dUus dem sten und THE durch

sche Theologie der Johann-Wolfgang-oethe-Universität Frankfurt Maıneigentliche Missionierung entstanden In bei Dieter Georgl entstanden 1st. BormannPhilippi gelang Paulus, Z ersten Mal vertirı die These, die Christen In Philippiauf europäischem Boden 1INne christliche hätten ihre Beziehung Paulus Im Rah-Gemeinde 1Ns Leben rufen. Wie mehre- HACH des antıken Klientelverhältnisses BerAndeutungen In seinen Briefien erken- deutet. DIie Gemeinde habe sich als „Kli-N  — lassen, WarTr Paulus den philippischen entel“ des „Patrons“” Paulus verstanden.Christen besonders CI19 verbunden. SO Näherhin bestimmt Bormann die CATI-obt S1e für ihre Spendenbereitschaft 1Im sten ın Philippi als „emanziıpierte[n] Klien-
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tel“ (S 7) enn Ss1€e tüuünden nicht In e1- seiner ründung als augusteische Kolonie
ım Patronat desHE einseltigen Abhängigkeitsverhältnis julisch-claudischen

Paulus, sondern heßen In mehrftfacher Hauses geprag (S 65) SCWESCH sel Eın
Hinsicht Selbständigkeit erkennen. S50 Blick 1ın die antike Geschichtsschreibung
hätten sS1€ die Gemeindeorganisation AUs$s Kap. 4) bestätige dieses 1ild Philippi
eigenem Antrieb gestaltet (Episkopen und werde regelmälsig mit dem S1ieg des NtOo-
Diakone USW.) und begleiteten 1V un N1IUS (und ugustus) über die Caesarmor-
kritisch die missionarischen 1Vv]ıtaten der (42 v.Chr. un mıiıt dem Sieg des A
ihres Patrons Paulus Paulus habe der Ge- gustius über Anton1ı1us 1n der Seeschlacht
meinde gegenüber seine Rolle als Patron VOoO  — Aktium (3 VCHr,. In Verbindung BC*
akzeptiert. bracht. Beide Schlachten hätten einen C -

Aus dem Selbstverständnis der Ge- ZUS Philippi, der für das Selbstverständ-
meinde als Klientel zieht Bormann Kon- NISs dieser Kolonie VO grölster Bedeutung
SCUYUCHZEN für das Verhältnis dieser CHhH: SC} die insofern SIE bel Philippi 1IL-
sten AL römischen Staat un: für die Be- gefunden habe un die Abkehr VO  e} der
urteilung der Kontlikte mıit der römischen publikanisch-aristokratischen Verfassung

Roms edeute habe, die zweıte, insofernObrigkeit, denen sowochl Paulus Aals uch
die Gemeinde cselbst ausgesetzZt SCWESCH sS1e dem Prinzipat endgültig Durchbruch
selen. Da die Kolonie Philippi unter dem verschalft und ZUr[r Neugründun Philippis
atrona des Kalsers ugustus gestanden als augusteische Kolonie geführt habe
habe, mulsten das eigenständige atrona: Im Kap wendet sich Bormann den
des Paulus über die christliche Gemeinde EinleitungsfragenZpaulinischen Phil-
und deren vielfältige Ontlaktite anderen ipperbrie{ Dabei vertritt ine (ge
Gemeinden außerhalb Philippis genüber bisherigen Vorschlägen leicht
Kontlikt mıiıt dem aa führen Zudem ruerte Dreiteilung des Philipperbrief{is,
habe die kleine Gruppe der Christen uch wobel dem Briet (Phil „10—-20.21—2

anderer Besonderheiten als Dankesbrief des Paulus ine Schlüssel-auifgrun:
Frauen In der Gemeindeleitung, B rolle für die In den folgenden Kapiteln
melinsame Geldverwaltung, gule innere entfaltete Hauptthese Bormanns
Organısatıon USW., Z23) die ennzel- omMm Phıiıl „ 102 zeige näamlich, dals
chen einer den aa belastenden Religion die OnNnkKreife Hilfe der Philipper In den

Die paulinische Miss1on, größeren Rahmen eines gegenseitigen
schlielst Bormann, habe sich ICblofß In Gebens un Nehmens gehöre un dals
Auseinandersetzung mıiıt einem religiösen dieses das Verhältnis zwischen dem ADpDO-
Pluralismus befunden, sondern s1e se1 stel und der Gemeinde entscheidend be-
„mit der offiziellen, gesellschaftstragen- stimme (Kap 6)

Bormann sucht 1U Parallelen iın derden und herrschaftslegitimierenden
ligiös-politischen Ideologie des frühen hellenistisch-römischen Umwelt, die iıne
Prinzipats“ (S 224) In Konflikt geraten. Analogie der gal eın unmittelbares Vor-

Seine These begründet Bormann 1n bild für die Austauschbeziehung zwischen
mehreren Schritten ach der Einleitung Paulus und den Philippern darstellen

könnten. Verschiedene Konzeptionen(Kap 1), In der die Aufgabenstellung
umreilst und die verwendeten Quellen stellt VOT (Kap 7) sich annn tür das
vorstellt, widmet CL sich In TeI histor1- Klientelverhältnis entscheiden. Die
schen Kapiteln der „Colonlia Augusta Julia Philipper hätten Paulus als ihren Patron
Philippensis.“ Er überblickt die eschich- angesehen und sich selbst als dessen

Klientel begriffen. Paulus habe sich daraufder Kolonie VO  3 ihrer ersten ründung
durch Anton1ius über ihre Neugründung eingelassen. Im Brief Cdie Philipper 1in-
durch ugustus bis 1Ns nachchristliche det Bormann unter anderem olgende be-
Jahrhundert (Kap 2) Er vertrı stätigende Hinwelse (Kap 8) DIie mate-
das In der neutestamentlichen Forschung rielle Unterstutzung der Philipper für Pau-
verbreitete Bild die Ansicht, dafß die reli- lus werde nicht spontan auigrun der be-
g1Öse Situation 1n Philippi 1Im ahrhun- sonderen Notlage des Apostels gewährt,
dert n.Chr. nicht VO  S einem religiösen sondern gehöre ZU festen Bestand der
SynNkretismus estimm: SCWESCHIL sel, SOI1- Beziehung; deshalb rechne Paulus uch
ern da der Augustusverehrung die her- mıt der Hilfe Des weiliteren verstünden die

Philipper die KOosten des gefangenen undausragende Bedeutung zugekommen se1
(Kap Dıe anderen Kulte seien In die- angeklagten Paulus als ihre eigenen KO-
C  } öffentlichen ult integriert worden. sten, da die gemeinsame Sache, das
Entscheidend se1 also, dals Philippi 1m Evangelium, gehe Der Prozels se1 „die

Jahrhundert DEr „n seinem religiö- klassische Sıtuation des Zusammen wIr-
ens VO  - Patron und Klhientel“ (S 213);sCH un: politischen Selbstverständnis VO  —
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1: FA Literarische eriıchte und Anzeigen
die Anklage des Paulus VOI Gericht fasse Publikation auft ein1ges Interesse stolsen
die Gemeinde als ihre eigene Notsituation In ihr schlagen sich gewissermalsen die
auft. Aufßerdem kundige Paulus seinen Be- wichtigsten Ergebnisse einer patristischen
such In Philippi als Ng  CHC egen- Tagung nleder, die sich diesem Themen-
leistung TÜr die Unterstutzung durch die komplex VOoO bis Januar 1993 In
Gemeinde Phil 2,24); uch Herrnhut gewidmet hat Prasentiert WEeI-
1es habe seinen festen Ort 1ın der Vorstel- den können freilich 11U[LI die überarbeite-
lung VO atronat, wonach die Ankunifit Tem un mi1t einer Fülle VO Anmerkun-
des Patrons dessen uhm auft die Klienten CIl versehenen ortrage, N1IC ber uch
ausstrahlen lasse (vgl Phil 1,26, al- die ergiebigen Diskussionen.
lerdings den uhm der Gemeinde An Im ersten Beıtrag versucht uühlen-
T1Istus  M gehe berg, das „Augustinische“ In „Augustins

ESs 1st eın reizvolles Unterfangen, die Be- Predigten“ ergründen. Als solches CI -
ziehung des Paulus seiner Gemeinde 1n scheint ihm DU einen dessen Bewulst-
Philippi mıiıt gesellschaftlichen Konventilo- se1n, das ine Predigt uch WE S1E gut
HC  5 der Umwelt vergleichen. er- vorbereıtet und engaglert vVo  en
ings ollten die Unterschiede nicht über- wird — Jetztlich 14197 ann Erfolg haben
sehen werden. uch VW Paulus 1mM kann, VWCIN Ott mitwirkt Eın anderes
Philipperbrie{f den Aposteltitel N1IC. auf Charakteristikum seiner Predigten wird
sich anwendet, T1 der Gemeinde darın gesehen, daß S1e biblisch und theo-
deoch miıt Timotheus — als logisch fundiert Sind, argumentatıv Je*
„Sklave[n] esu CAÄArısta“ (Phil 1419- doch N1IC überfordern. Und schließlich
über. Paulus verkündet Jesus YTistus; ergeben sıch nach Meinung des Verlassers
der uhm der Gemeinde gründet deshalb auf die rage, WI1eEe ott aQus der Perspektive
nicht 1Im „Patron Paulus”“, sondern 1ImM Heil, Augustins 1Im Predigen anwesend IST, TEI
das S1E VO ott empfängt. Fragwürdig 1st mögliche ntworten durch die Koniron-
die Behauptung Bormanns, Paulus rech- tatıon mıit der Glaubenslehre, die Schär-

fest mıit der materiellen der Philip- iung des GewIlssens und die Relativierung
PCT,; INa  - bedenke I1UT, da Paulus In des irdischen Lebens 1M Blick 2313 das EeWl1-
deren Briefen se1inNe wirtschafiftliche nab- 5
hängigkeit betont und uch 1mM Philipper- Im zweıten Beıtrag haben WIT mıt e1-
brief den Ausnahmecharakter der nter- nıgen philologischen Überlegungen BAı
stutzung hervorhebht (Phil 4,15) Die be- PaAsallCIl Umifeld der christlichen Predigt“
sondere Situation (Gefängnis; keine Ge- [[U  S Dabei beschränkt sıch
fahr für die Glaubwürdigkeits seiner Ver- Schäublin VOoO  - vornherein Sd11Z bewulst
kündigung) Tlaubt CS Paulus, Vo  e} seliner und kKnüpft lediglich Predigten des Hıe-
ege abzuweichen. Anzumerken bleibt FOLLYINUS und Augustins usgeklam-auch, da/ls sich mıiıt dem Untergang der Re- mert bleiben jegliche Versuche, Was auft
publik das Klientelverhältnis gewandelt andere ater übertragen, die Predigthat: Diıie Klientel verlor ihre politische Be- genetisch In den a nehmen der
deutung, uf die Bormann sehr abhebt, mögliche Zusammenhänge miıt SYNagO-un lebte 1U noch als gesellschaftlich - galen Redeformen DZw. populärphiloso-
wirtschaftliche Instıtution weiter (S die phischen Lehrvorträgen prüfen. Im
Beschreibungen bei uvenal und Martial). Mittelpunkt des Interesses ste die Homıui-
Der Wert der Dıissertation ieg In der rel- lie, die In der ege einen 1Im Gottesdienst
hen Verwendung antiken Quellenmate- verlesenen Text der Gemeinde nahebrin-
rials und In der Erhellung des politisch-re- CIl will und die In ihrer Art nicht AdUs»$ Pa-ligiösen Hintergrundes der Verhältnisse In I'  Nn Redeformen hergeleitet werden
Philippi Begınn des Prinzipats. Darın könne. Selbstverständlich sS1E rheto-
und ın den Folgerungen tür das Selbstver- rische Kenntnisse VOTaUS; da den TE d1-

das Neue den Thesen Bormanns.
ständnis der philippischen Gemeinde liegt gCIN ber VOTL em darauf ankommt, ine

Botschaft erfolgreich vermitteln und
München Lothar Wehr N1ıCcC „glänzen“, sEe1 notwendig, auf

die Reaktionen der Zuhörer einzugehen
und fIrei improvisieren können. Wäh-

E[lkkehard)]. Mühlenberg VanN Qort rend sich dadurch der Au{fbau mancher
Predigt In er  en Kırche, Kampen (Kok Predigten schwer nachvollziehen lasse,
Pharaos Publishing OuUSEe) 1994, gebe andererseits uch solche, die einen
134 Sı geb., ISBN 90-390-0301-7 längeren lext recCc nüchtern Vers für Vers

erklären der ber ıne Schriftstelle 11U[L
Da die altkirchliche Predigt bisher TE ZU Ausgangspunkt der Erorterung

wen1g erforscht 1St, dürfte die vorliegende stehender TODIeme nehmen. Auf jeden
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